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487, 16 ff. besteht gar kein Zusammenhang. Wir erhalten
also hier eine letzte Bestätigung von der grossen Nachlässig­
keit, mit der das 8. Buch bearbeitet ist, und eine Probe
von dem Wert dessen, was Strabon hier selber leisten konnte,
jOJohald er sich nicht ganz eng an seine Vorlagen anschloss.

Frankfurt am Main

ROMA QUADRATA

Felix Bölte

1 .

Plutarch erzählt die Sage von Roms Gründung in der
Biographie des Romulus. Am Ende des H. Kapitels' wird
von den Genossen des Romulus der folgende Sats gesagt:
·dm U.ll:JrrEP KUKAOV KEVTplIJ mplETPu\jJUV TJ1V 1TOAIV. Nach diesem
Satz war also das älteste Rom kreisförmig; zum mindesten
stellt sich Plutarch diese Stadt als einen Kreis vor. An einer
anderen Stelle sagt aber derselbe Plutarch, Rom. 9: 'PW/-lU­
AO<;; .•• TllV KUAOU/-lEV11V 'PW/-lllV KOUUOPUTllV ömp EGTI TETpa.
'IWVOV EKTl(JE. "Romulus hat die sog. Roma quadrata, d. h.
das viereckige Rom wie man diesen Ausdruck zu
übersetzen pflegt gegründet."

Dieser Widerspruch hat in der bisherigen Forschung eine
Verwirrung verursacht 1). Wie hatte man sich eigentlich nach
tier Sage die älteste Stadt Rom vorzustellen, kreisförmig oder
vieredÜg? ~

Tatsächlich lesen wir in der Überlieferung öfters den
Ausdruck Rom a qua d I' a t a. So hieß die Stadt, die Romu­
lus gegründet hat 2). Die Griedlen haben diesen Ausdruck
mit 'PW/-lll TETPUTWVO<;; übersetzt. In diesem Sinne spricht auch
Dionysios HaI. 2,65, 3 von TfI<;; TETpUTWVOU KUAOU/-lEVll<;; 'PW/-ll1<;;;

1) Die Annahme, daß Plutarch an diesen zwei Stellen von zwei
'versdliedenen Stadtgründungen spräche (St. Weinstock, Röm. Mitt. 45,
1930, 120 A 2), die aber beide nach seiner Vorstellnng 'Romulns vollzo­
-gen hätte, ist unhaltbar. Tatsächlich sagt Plutarch schon im Kap. 9, daß
Romulus die Rorna quadrata gegründet hat, aber die nähere Schilderung
·dieser einzigen Gründung folgt erst im Kap. 11.

2) Solinus 1, 17: ut adfirmat Varro diligentissimus, Romam condi-
..Iit Romulus dictaque primum est Roma quadrata .
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und nach dieser Vorstellung ist es vollkommen logisch, wenn
er von Romulus sagt 1,88, 2: ITEpITPUq>El TETpUTUJVOV (JX~I-la.

T4J AOq>ljJ. Der Aaq>Oc;, Hügel ist in diesem Satz natürlicli der
Palatin. Um diesen Hügel stellt man sich also die erste
Stadt als ein Viereck vor.

Die moderne Topographie hat wirklich versucht, um den
Palatin dieses Viereck zu rekonstruieren. In der Rekonstruk­
tion hat man auch. eine vermutliche Bescllreibung des Tacitus
.angewandt 3). Hier· kommt der Name Rom a qua d l' a t a
nicht vor, aber es wenlen vier Grenzpunkte der ältesten
Stadt angegeben. Nur dürfen wir es nicllt vergessen, daß
wir nicllt genau wissen, wo eigentlich diese bei Tacitus er­
wähnten vier Punkte zu lokalisieren sind. Selbst bei Taci­
tus ist die Bescllreibung unsicher. Er weiß nicht genau, wo
{lie Grenzen der ältesten Stadt lagen; er vermutet nur, daß
die angegebenen vier Punkte den Rand bildeten.

Wenn man die topographischen Tatsacllen unvorelll­
genommen betrachtet, so muß man einsehen, daß es unmög­
lich ist, auf Grund der antiken Angaben das Viereck der älte­
sten Stadt um den Palatin zu rekonstruieren. Man kann sich
auch uidlt einmal auf die quasi-viereclÜge Gestalt des Palatins
herufen 4). Wenn das Wort <I u a d rat u s "viereckig" heißt,
so muß man dieses Viereck im prägnantesten Sinne des Wor­
tes nehmen, <l. h. qua d l' a ti s c h, gleichseitig und recht­
winklig. Die Gestalt des Palatins ist aber gar nicht quadra­
tisdl und sie kann audl nicht an ein Quadrat erinnern. Man
muß ehrlich gestehen, daß in dieser Frage bisher kein Ver­
such befriedigend wal'. Eine quadratiscll viereckige Stadt
läßt sidl weder auf tlem Palatin noch um den Palatin lokali-
.SIeren.

2

Vielleicht wal' aber die Stadt des Romulus doch nidtt
viereckig, und der Ausdrud{ Rom a qua d rat a bedeutet
etwas ganz anderes. Wir dürfen es niclü vergessen, daß,
obwohl die Griechen, Plutarch und Dionysios Halicarnasseus,
den Ausdruck qua d rat a mit THPU"fUJVOc; übersetzen, doch
die Römer auch eine andere Erklärung hatten. Bei So­
Jinus-Varro, 1,17 lesen wir: dicta . ... est Roma quadrata,
.quod ad aequilibrium foret posita. Ohne diesen Saß über-

3) Tac. Ann. 12,24;" vgI. O. Richter, Die Topographie von Rom, 32 f.
4) Vgl. auch E. Täubler, Röm. Mitt. 41 (1926) 213.

,/
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selsen zu wollen, sieht man gleich, daß der Name Rom a
qua d I' a t a in der Zeit, wo man diesen Sals geschrieben hat,
nicht ohne weiteres verständlich war. Man mußte erklären,
was eigentlich dieser Name bedeutet. Es ist auch merkwür­
(lig, daß man nicht von vier Seiten, oder von vier ECken
spricht, sondern: quod ad aeqztilibrium foret posita. Was
diese Aequilibriumstheorie bedeuten soll, sei dahingestellt 5).
Für uns wichtig ist nur, daß man aus dieser Erklärung erse­
hen muß, daß die Bedeutung des Ausdruckes Homa qua­
drata schon für Varro nicht mehr selbstverständlich war. Er
mußte diesen Ausdrud;:: erklären; dazu dient bei ihm die
Aequilibl'iumstheorie.

Der Name Homa qlladrata ist also eine alte Tradition.
Die Römer selbst verstehen diesen AusdruCk in der Zeit des
Varro nidlt mehr ohne weiteres.' Die Griechen denken bei
{HeseI' Bezeichnung an das ViereCk, aher das ist für die älte­
ste Bedeutung des Wortes nidlt maßgehend. In diesem Fall
kann nm' die gellaue Analyse des älteren Sprachgebrauches
weiterhelfen. Um die Bedeutung {lieses AusdruCkes feststel­
len zu können, müssen wir einige antike Stellen aus rein
sprachlichem Interesse näher ins Auge fassen.

Festus p. 336 erklärt den seltsameu AusdruCk legio qua­
drata folgendermaßen: legio .... cum antea quattuor mili­
um fuisset, unde etiam qlladrata appellabatur. In dieser Er­
klärung sagt }<'estus kein Wort von viereCkiger Gestalt. Es
wird vorausgese\)t, daß die legio früher aus viertausend Men­
schen bestand, und {laher stammt der Name. Diese viertau­
send Menschen werden als vier Einheiten hetrachtet, und
diese vier Einheiten zusammen hilden eine legio quadrata.
Quadratus ist also nicht nur das, was viereCkig, quadratisch
ist, sondern auch (las, .Jas aus vier kleineren Einheiten be­
steht 6).

") E. Täublers Erklärungsversuch dieser Aequilibriumstheorie, Röm.
Mitt.41 (1926) S.217, hat mich nicht überzeugt.

e) Ähnlich ist der Ursprung des technischen Ausdruckes agmen qua­
drat!tln (Hinweis von E. Bickel). Es handelt sich anch bier wohl nicht
mn ein "quadratisch" marschierendes Heer. Zu den Schwierigkeiten,"
welche die Erklärung dieses problematischen Ausdruckes hereitet, ver­
gleiche man Masqllelez s. v. ag m e n in Daremberg·Saglio, Dictionnaire
des antÜllIites gr. et rom. I, S. 145. Es wird eine Heeresordnung sein,
weh~le aus vier Einheiten besteht. Der Name des sogenannten "Legi­
onenviel'ecks" (A. Oxe, Bonner Jahrbücher 114/15, 1906, S. 131 und
Nissen ebd. S. 131,3) stammt nicht daher, daß die Legionen in einel'
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Dieseihe Bedeutung des Wortes quadratus findet man
audI in dem auderen Ausdruck: verslts quadratlts. Wohl nie­
mand wird es versudIen, diesen Namen als "viereckiger Vers"
zn überse§en. Die einzig mögliche Überse§nng heißt: "ans
vier Maßen oder Teilen hestehender Vers" 1).

Diese alte Bedeutung des Wortes quadratus steht aber
eigentlich uicht nnr in diesen sozusagen versteinerten Aus­
<lrücken isoliert. - Die Spureu einer solchen Bedeutung findet
man audl nodI iu der späteren Literatur. Besonders lehr­
reidI ist z. B. eiue Bemerkung des Frontin über den ager
quadratus p. 30: duo iugera iuncta in ltILUm quadratum agrum
efficiunt, qzwd sint in Qmnes partes actus bini. Zum Ver­
ständnis muß man wissen, daß das römische Flächeumaß
iugerum aus zwei actus hestaml (vgl. Siculus Flacc. p. 152).
Frontin sagt also, daß zwei neheueinander liegende iugera
einen quadratus ager ausmachen, etwa folgendermaßen:

Merkwürdig ist aber die Begründung des Namens qzwdratus.
NidIt deswegen heißt es quadratus ager, weil die Gestalt vier­
eckig oder in u_nserem Sinne qna<lratisch ist, sondern weil es
in jeder RidItung aus je zwei actus besteht. In diesem Fall
wird also wieder eine größere Einheit, welche aus Viel" klei­
neren Einheiten zusammengese§t ist, quadratus genannt.
Aber in der Begründung wird eigentlich noch mehr gesagt.
Der quadratus ager besteht, heißt es, - in jeder Richtung

quadratisChen Form aufgestellt werden, sondern, daß vier Einheiten vorne
und hinten, reChts und links in einer größeren Einheit, agmen quadratum
zusammeugefaßt werden. Auf diesen Beleg allein möChten wir jedocb
in uuserer Argumentation keinen besonderen Wert legen, da es a\lf
Grund der antiken BeriChte nicht ausgesChlossen zu sein sclleint, oh det,
Name aglllen quadrawm niCht von dem durCh die vier Einheiten einge·
sChlossenen "hohlen Viereck" (eventuell auCh Quadrat) abzuleiten sei.
Diese MögliChkeit verhietet uns, den teChnisChen Ausdrnck agmen Iluadra­
tUllt als vollgiiltigen Beweis für unsere Zwecke zu ';'erwerten,

7) Eine lateini6c~e übersetznng des griechischen T€TPUrJ-€TPOV (?)
Vgl. O. ImmisCh, Heid~lberg. Sin.-Ber. 1923, 7 Abhand!. 28 H.; l~r" Alt.
heim, Glotta 19 (193f) , 3'2 H.

11*
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aus je zwei actus. Also, den Ausgangspunkt für die Betrach·
tung haben weder die vier umgrenzenden Seiten, noch die
vier Ecken, sondern ein ganz anderer Punkt gegeben. Dieser
Punkt ist nämlich der Mittelpunkt X in der obigen Zeich·
nung. Nur von diesem Punkt aus betrachtet kann man sagen,
daß in jeder Richtung, d. h. von dem Betrachter links und
rechts, vorne und hinten je zwei actus liegen. Im Sinne
dieser Worte bei Frontin wäre eine andere Anordnung der·
jenigen vier actus, welche den quadratusager ausmachen, wie
z. B. die Reihenfolge nebeneinander:

unmöglich. Es muß in dem quadratus ager ein Punkt sein,
aus welchem der Betrachter in jeder Richtung (in omnes pa,.·
tes) - links und rechts, vorne und hinten - je zwei actus
sieht. Dieser Punkt kann nur der Kreuzungspunkt jener zwei
Linien sein, welche in dem quadratzts ager die vier Bestand·
teile, actus, voneinander trennen. Diese Betrachtungsweise
von dem Kreuzungspunkt zweier solcher Linien aus, weldle
<lie vier Bestandteile einer größeren Einheit voneinander tren­
nen, wird für uns in dem Folgenclen sehr widttig.

SdlOn aus diesen Beispielen können wir schließen, daß
<las Wort quadratus ursprünglidl nidlt nur die viereckige Ge­
stalt bezeichnet, sondern auch das, was aus vier Teilen zu­
sammengese\}t ist, oder was damit gleichbedentend ist, in vier
Teile zerlegt werden kann.

Die Zahl v i erspielt nidü nur in der pythagoreischen,
sondern auch in der altmediterranen Weltanschauung eine
große Rolte S). Alles, was aus vier Teilen 'zusammengesetzt,
oder in vier Teile zu zerlegen ist 9), gilt als quadratus, "wohl·
gehaut, richtig und vollkommen". So kann man audl von

S) Vgl. darüber zulett K. Kerenyi, Pythagoras und Orpheus, in
"Aufsäte zur Geschichte der Antike und des Christentums" (Berlin 1937),
V erlag die Runde, S. 49.

0) Diese Bedeutung des Wortes quadratus "viergeteilt" können wil'
auch grammatisch ableiten. Quadratus ist ein Part. Perf. zu quadro, wie
aimidialUS zu dimidio "halbieren". Daß die erste Bedeutung von qua­
ara nicht "viereckig machen, behauen" ist, zeigt das andere Part. qua­
drans, das ebenso den vierten Teil bedeutet (z. B. Cie. ep. ad farn. 13,
29, 4), wie sextans den "sechsten Teil" zu sexto.
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einer oratio quadrata sprechen, und das ist tIer Ursprung des
geprägten Ausdruckes: omnia quadra.te curnUlt.

In diesem Sinne paßt (las Wort quadratus zu jeder belie­
bigen geometrischen Gestalt. Diese Deutung des Wortes
unterstüyt auch die folgende Varrostelle Men. 21, Biicheler 10):

quem secUlLtur dim rutundis velites leves parmis,
antesignani· quadratis multisignibus tecti.

Zu quadratis in Vers 2 ist parmis aus dem ersten zu er­
gänzen. Man wäre geneigt, einen Gegensay zwisdlen parma
rutunda und parma quadrata zu konstruieren, und die ley­
tere als viereckiger Schild zu übersetsen. Das wäre aber will­
kürlich, denn es gibt eine viereckige parma überhaupt nicht,
und wir wissen es ganz bestimmt, daß (He antesignani einen
runden oder ovalen Schild gehabt haben 11). Dieser runde
oder ovale Schild kann in demselben Sinue wie die kreisför­
niige Stadt Rom,quadratus heißen, d. h. nicht viere(~kig, son­
dern viergeteilt 12).

Auf Grund der angeführten Beispiele könnte man auch
den Aus{lruck Roma quadrata in diesem Sinne übersetsen.
Es wäre mäglidl, daß audl hier keine viereckige Gestalt, son­
dern in dem anderen Sinne des Wortes eine viergeteilte ge­
meint war. Was heißt aber in {liesem }t'all der Ausdruck
R01na quadrata "viergeteiltes Rom"?

3
Wh' lesen bei Cicero über den legendenhaften lituus, Au­

gurenstab des Romulus, der zu seiner Zeit noch in der Curia
Saliorum aufbewahrt wurde. Er erklärt die sakrale und
historische Bedentung dieser Reli(luie dahin, daß Romnlus
die Regionen vor der Stadtgründuug mit (Hesem Stab einge­
teilt habe 13). Es wird an dieser Stelle nidIt unmittelbar be­
richtet, wie die legendenhafte RegioneueiuteilllIlg des Romu·
lus vorzustellen sei; wir können aber die ganze Handlung auf
Grund des Gesagten mit Sidlerheit rekonstruieren.

Zunächst wissen wir, daß lituus der Augurenstab ist, und
daß er in der etruskischen Aug~lrallehre eine wichtige Rolle

10) Bei Non. 19,21 ed. Limlsay 3, 888.
11) Vgl. S. LiudensIDlUidt, Altertihuer lInserer heidnischen Vorzeit,

1, 9. Taf. 4. .
12) VgI. auch den verwandten Ausdrnck pUllis qlludratlls.
13) Cicero de divin. 1, 17, 30: Quid? Lituus iste vester, {[uod dada·

limulU est illsigne aU~llratus, llude vobis est traditus? NeInpe eo Romu.
Ius regioues direxit tUIU, eulU urhem condidit.
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gespielt hat. An derselben Stelle erzählt Cicero die Ge­
schidlte des Attus Navius, der eine merkwürdige sakrale
Handlung, die sogenannte "regionum descriptio" mit dem
lituus folgendermaßen vollzieht:

"Er stand mit dem Gesicht nadl Süden gewandt in der
Mitte des Weingartel1s, und nadldem er den Weingarten in
vier Teile eingeteilt hat, versagten ihm die Vögel drei Teile.
In dem vierten Teil aber, der noch übrig war, hat er eine
erstaunlidl gmße Weintraube gefunden" 14).

Der Zweck dieser sakralen Handlung, die einerseits aus
einer Regioneneinteilung, andrerseits aus der Beobachtung
der Vögel besteht, ist, die Traube zu finden, um diese nach­
her den Göttern zu weihen. Wie sidl die Einteilung der Re­
gionen vollzieht, wird hier nicht genau geschildert. Merk­
würdig ist aber, daß der Weingarten aus seiner Mitte in vier
Teile geteilt wird. Das ist nämlich die bekannte Vierteilung
der etruskisdlen Auguren und Haruspices, die auch die
Grundlage der römisdlen Limitationskunst bildet. Sie wird
bei Frontin genauer beschrieben:

"Die Limitatiollskunst stammt nach Varros Zeugnis,
wie er sagt, - aus der etruskischen Disziplin. Die Harus­
pices haben nämlidl den Erdkreis (orbis terrarum) in zwei
Teile geteilt. Der rechte war der nördlidle, der linke der
südliche Teil der Erde. Diese Linie kam also von Osten nach
Westen, da die Sonne und der Mond in dieser Richtung ge­
hen .. " Nachher haben sie mit einer anderen Linie vom
Süden nadl Norden die Erde nochmals geteilt, und die Seite,
,die jenseits des Kreuzungspunktes (der Mitte) ist, antica
(das ist die westliche Seite), die aber. diesseits ist, postica
(das ist die östlidle Seite) genannt. Dieses Prinzip haben
unsere Vorfahren in die Agrimensur übernommen. Sie nann­
ten die ost-westliche Linie decumanus, und die süd-nördliche
cardo" 15).

14) Cicero I. c. ad meridiem 8pectans in vinea media dicitur oon­
etitisse: quumque in quauuor partes vineam divisisset, tresque partes
aves ahdixissent, quarta parte, quae erat reliqua in regione distrihuta,
mirabili magnitudine uvam, ut scriptum videmus, iuvenit.

15) Frontiu. Agrimens. p. 27: limitum prima origo, sicut Varro
descripsit a disciplina etrllsca. qnod aruspices orhem terrarum in duas
partes diviserunt; dextram appellaverllnt quae septentrioni suhlaceret,
sinistram quae ad meridianum terrae esset ab oriente ad occasum, quod
co sol et hma spectaret .•.•• aruspices aItera linea ad septentrionem
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Eine Abweichung von der Einteilung des Auus Navius
besteht nur darin, daß die Orientierung bier nadl Westen gc­
riclltet ist, wäbrend die dcs Attus Navius sü(Uidl war.

Eine große Bedeutnng bat diese Vierteilung der Welt,
wie Cicero berichtet, in der etruskischen Fulgurallehre ll;e­
haht. Die Etrusker hahen nämlich (liese Vierteilung der
Weh, die nicht nur für die Erde, sondern audl fiil' den Him­
mel gilt, zweimal so dupliziert, daß eine sechzehnfadle Tei­
lung zustandegekommen ist. Auf diese Weise konnte man
genau bestimmen, von welcher Himmelsrichtung der Blilj­
schlag gekommen war 16).

Nun wird in dem Fall des Attus Navius diese etrnskiscllC
Vierteilung eIer Welt fjir den Weingarten angewatHlt. Der
Augur seljt sich mit dem Gesidlt nach Süden gewandt in die
Mitte des Weingartens, und von diesem Punkt heraus be­
zeichnet er die zwei WeItlinien (deewnanus und eardo) und
die dazu gehörigen vier Weltrichtungen, Das heißt es, wenn
nadl dem Cicero-Beridlt der Weingarten aus seinem Mittel­
punkt het'aus in vier Teile geteilt worden ist.

Nun erinnert aber diese VierteiIung des Weingartens
aus seinem Mittelpunkt heraus an die Betracbtungsweise,
welche uns in der Frontin-Definition des a.ger quadratus auf­
fiel. Auch bei dem ager quadratus war der Ausgangspunkt
:für die Betrachtung durch jenen Punkt gegeben, aus welchem
der Betrachter" in jeder Richtung, cl. h. links und rechts,
vorne und hinten je zwei actus sah. Dem ganzen ager qua­
Jratus entspricht in dem Fall des Attus Navius der Weingar­
ten; den einzelnen aetus entsprechen die vier Teile des Wein­
gartens, und anf der anderen Seite sind die zwei Linien (de­
(;umanUS nnd cardo), welche den Weingarten teilen, in dem
ager quadratus durclI jene Linien vertreten, welclle die an­
grenzenden vier actus voneinander trennen. Nacll der Ana­
logie des Namens ager quadratus könnten wir also mit Recht
den Weingarten des Anus Navius vinea quadrata. nennen.
Berechtigt wäre diese Benennung auch schon deswegen, weil
auch bei der Namensgebung des ager qu.adratus eigentIicll
nicht die bestimmte Größe der lt'läcllenausdehnung, sondern

a meridiano diviserunt terram et a media ultra antiea, eitra »ostica
appellaverunt. Ab hoc fnndamento maiores noslri in ag1'Otum meusuta
videntut eonstituisse (rationem, primo duo limites duxerunt eIe,

lS) Cicero de divin, 2, 42.
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die Anordnung der vier Bestandteile, die zentrale Betram­
tungsweise aussmlaggebend war.

Es wäre sogar möglich, den Namen quadratus in diesem
Sinne auf die Welteinteilung der etruskismen Disziplin zu
übertragen, und auch von einem 0 r bis t e r rar u m qua­
d rat u s zu sprechen. Die Erde besteht nam der etrus­
kischen Einteilung ebenso aus vier Teilen, wie nam der römi­
schen Agrimensur der ager quadratus aus vier actus besteht;
auch die Anordnung der einzelnen actus in dem ager quadra­
tus entsprimt der Anordnung der Weltviertel in dem orbis
terrarum. Selbst die Tatsache, daß die Zahl "vier'" in der
altmediterranen Weltansmauung eine so große Rolle spielt,
und daß (las Wort quadratus in. übertragenem Sinne "wohl­
gebaut, rimtig, vollkommen" heißt, hat ihren Ursprung in
dieser Vierteilung der Welt.

4

Nun müssen wir uns die Regioneneinteilung des Romu­
lus nach dem Beispiel des Attus Navius vorstellen. Vor der
Stadtgründung zieht er auf den Palatin, um dort die Augu­
ration zu vollziehen. Vor der Auguration muß er aber die
Erde und den Himmel mit seinem Stab, litu.us, so wie es in.
der etruskismen Fulgurallehre vorgeschrieben war, einteilen.
Die Einteilung erfolgt genau so, wie bei Attus Navius. An
derselben Stelle, wo er die Regionen eingeteilt hat, und die
Auguration vollzog, gründet er nachher die Stadt, Roma qua­
drata. Quadrata heißt diese Stadt, weil die zwei Weltlinien,
·decumanus und cardo, welche Romulus bei der Auguration
mit seinem Stab, lituus zog, nidlt nur den orbis terrarum,
sondern auch den kleineren konzentrischen Kreis, das spä­
tere Stadtgebiet, in vier Teile geteilt haben. Die Stelle, wo
der Augur Romulus steht, ist nicht nur der Kreuzungspunkt
der zwei Weltlinien decUlnanus und cardo, und als solcher
nach seiner Vorstellung in dem Augenblick der Auguration
der Mittelpunkt der Welt, sondern um diese Stelle bildet
man audl den Stadtkreis 17).

Der Ausdruck Roma quadrata widerspridlt also nicht
der Behauptung der Antiquare, daß die Stadt des Romulus

17) Kreisförmig ist die naeh dem etruskischen Ritus gegründete
Stadt auch nach Varro L. L. 5, 143. Daß die etruskische Stadt vi'ereckig
lein sollte, ist nur eine mißverstandene Folgerung, die ibren Ursprun~.

der falschen Erklärung des Namens Roma quadrata verdaukt.
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kr eis f ö r m i g war. Diese Antiquare selbst sprechen
eigeutlich niemals von einer viereckigen Stadt Rom. Daß die
Stadt Roma quadrata viereckig sei, war nur ein Miflverständ··
nis der modernen Wissenschaft, wozu man auch durch den
griechischen Ausdruck T€1'PU'fWVOl;; verleitet war. Es ist aber
ein anderes Problem, ob das moderne Mißverständnis wirk·
Iich dem falschen griechischen Ausdruck zuzuschreihen ist,
oder ob wir einen richtigen griechischen Ansdruck fals{:h ver­
standen haben. Es ist nämlich wohl möglich, daß die Grie­
chen unter dem T€TPU'[wvov (Jxfj~la nicht unser Viereck ver·
stehen, sondern die vier inneren Ecken einer viergeteilten
geometrischen Form, etwa folgendermaßen:

Auf dieses Problem wollen wir aber jelit nicht eingehen.
Es genügt uns, wenn wir die Aufmerksamkeit anf eine, wie
uns scheint, natürlichere Erklärung (les Namens Roma qua­
drata gelenkt haben, als die bisherigen Versuche waren 1S).

Frankfurt/M.

EPICUREA

!

A. S z abo

1. In Epikurs Briefe an Menoikeus ~ 123 (S. 62,20 Us.;
S. 47, 10 MühIJ.) lesen wir: TOTE ,[o.p I1bovfj;;; XPEiav EXOJlEV, OTUV
~K TOU llq rrapElvat T~V nbov~v a1l.,[WJlEV· (OTav b€ Jlq a1l.'fwJl€v),
OUK€TI Tfj;;; nbovfj;;; bEOJlE8a. Kat biO. TOUTO TqV nbovqv apxi]v KaI
T€AO;;; AE'[OJl€V €tveu TOU IJ.(XKapiw~ l:fjv. Mich wundert, dass nodl
niemand, soweit ich weiss, den Widersinn in dieser Gedanken­
folge bemerkt hat: Wir bedürfen der Lust nicht mehr. D es-

18) Diese h.ildeu den Teil einer in Vorbereitnng stehelldclt
größeren Arbeit Verfassers. Für mehrerc freulHlIiche Hinweise iwt
er Herrn Prof. Fr. Altheim ill Halle zu Dallke verpflichle!.




